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Goͤrlitz, 


Donnerſtag den 19. April 1827. 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 7ten April. 

Nach einer Privatcorreſpondenz aus Madrid 
vom 27ſten v. M., die die Quotidienne mittheilt, 
iſt der König von Spanien bei ſeiner Rückkehr 
nach Madrid mit beiſpielloſem Enthuſſasmus em, 
pfangen worden. Die Stadt iſt in der beſten 
Lage. Mehrere Londner Banquiers haben vor⸗ 
theilhafte Vorſchlaͤge zu Anleihen gethan, doch, 

ſo günſtig fie waren, hat die Regierung fie ong: 
geſchlagen. (11) Die Armee verſtärkt ſich täg⸗ 
lich. Aus Portugal hören wir, daß die Royas 
liſten in Tras 08, Montes noch ſehr zahlreich, 
und ſtark genug find, der Regierung die Spitze 
zu bieten. — Es werden noch mehrere andere 
Nachrichten gegeben, die wir ihrer Unwahrſchein⸗ 
lichkeit wegen indeß nicht geben. 
Die für den Paſcha von Egypten beſtimmte 


Fregatte, la Guerrlere, iſt noch nicht nach Alexan⸗ 
drien abgeſegelt. : 

Man ſagt allgemein, daß die Sendung des 
Grafen Ofalia ſicher in einem ſehr beſtimmten Zu. 
ſammenhange mit den Angelegenheiten Suͤdame⸗ 
rika's ſtehe, und daß fie beabſichtige, eine letzte 
Anſtrengung Spaniens zur Wiedererlangung ſei⸗ 
ner Colonien möglich zu machen. Mexiko wird 
als Ort des Congreſſes bezeichnet; der Infant 
Don Francois de Paule fol der Führer der Expe⸗ 
dition ſeyn. — Alle Schiffe, die Spanien die, 
ponibel hat, haben den Befehl erhalten, auf die 
erſte Aufforderung ſegelfertig zu ſeyn; ſie ſollen 
bei ihret Fahrt auf den Canariſchen Inſeln Trup⸗ 
pen einnehmen, und ſo die Escadre des Admiral 
Laborde in dem Gtade verſtärken, daß eine Lan⸗ 
dung in Amerika möglich gemacht werde. f 

Ein Pariſer Journal giebt die Nachricht, das 
Reſultat der Unterhandlungen in London wegen 


der Angelegenheiten Griechenlands ſey ein Trac 
tat, der von Lord Granville, Fürſt Polignac und 
Grafen von Lieven unterzeichnet worden, und 
derſelbe ſoll nach den Oſterferien dem Parlament 
vorgelegt werden. 


Madrid, den 28ſten März. 

Durch die Anweſenheit des Hofes iſt in Be⸗ 
treff des politiſchen Weges, den unſere Regie⸗ 
rung wegen England und Portugal einzuſchlagen 
entſchloſſen iſt, nichts klarer geworden. Es iſt 
indeß zu bemerken, daß die Obſervationsarmee 
taͤglich neue Verſtärkungen erhält, und der An⸗ 
ſchein kriegeriſcher Rüſtungen eintritt. — Eine 
neue Divifion von 5 bis 6000 Mann wird in 
Altcaſtilien unter dem Befehl des Generals Ddon- 
nel gebildet. Wenn es nicht an Geld fehlt, ſo 
ſoll er auch eine Diviſion Artillerie von 20 Feld⸗ 
ſtücken erhalten. Aus Madrid wird viele Mu ⸗ 
nition auf Requiſitionswagen nach Altcaſtilien 
gebracht. Andere, faſt entgegengeſetzte Nach⸗ 
richten ſagen dagegen: Es ſcheint, S. M feyen 
wegen der Obſervationsarmee unentſchloſſen, in⸗ 
dem die Alllirten wünſchten, daß fie aufgelöſt 
würde, dagegen die Apoſtoliſchen Verſtärkung 
verlangen, weswegen diefe auch das Gerücht von 
der Ankunft neuer Engliſcher Truppen verbreiten. 
Die Obſervatlonsarmee, will die Pariſer Zeitung 
wiſſen, geht zwar nicht auf dem Papier, allein 
durch dle Defertation, in Wirklichkeit auseinander. 

Hr. Caſaflores, unſer Geſandter in Liſſabon, 
ſoll dieſe Stadt am aten April verlaſſen, um hie, 
her zurückzukommen. 

Man ſagt, die Inſurgentengenerale werden 
künftig ihren Aufenthalt in der Nähe von Mas 
drid nehmen. 

London, den yten April. 

Das Dubliner Blatt, Evening⸗ Mail, ſagt, 
über hundert Perſonen aus Dublin und deſſen 
Umgebungen haben die katholiſche Religion abs 
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geſchworen und ſich in die Engliſche Kirche auf⸗ 
nehmen laſſen. 

Die Liſſaboner Bank hat mit der Portugleſt⸗ 
ſchen Regierung eine Verfuͤgung eingegangen, 
vermöge welcher die Bank ſich anheiſchig macht, 
zum Staatsdienſt eine Summe von 500,000 Pfd. 
vorzuſchießen. Diefes ſoll bermöge des Verkaufs 
neuer Bankactien geſchehen, alſo durch kein An⸗ 
leihen. f 
, Corfu, den roten März. 

Nachdem wir, heißt es in der Pariſer Deut⸗ 
ſchen Zeitung, eine Zeit lang durch die Nachricht 
geſchreckt worden, die Citadelle von Athen ſey 
in die Hände der Feinde gefallen, erfahren wir 
nun auf offiziellem Wege, daß Reſchid Paſcha 
vollkommen geſchlagen worden iſt. Die Griechen 
hielten den Hafen Piraͤus beſetzt und dort wur⸗ 
den 3000 Mann ausgeſchifft. Der Seraskier 
hatte die Acropolis aushungern wollen, ſah aber, 
daß er auf dieſem Puncte fehr bedroht war; er 
ließ nun oo Mann in der Stadt Athen und 
zog nun mit ſeinen übrigen Mannſchaften gegen 
die andern Truppen im Piräus; hier wurde er 
mit großem Verluſt zuruͤckgeſchlagen; aber wäh⸗ 
rend des Gefechts hatte die Beſatzung der Akro⸗ 
polis einen Ausfall gemacht und die Tuͤrken in 
der Stadt niedergemacht. Die Griechiſchen Ges 
nerale Niketas, Londos, Zavellas, Bozzaris, 
Karaiskali und viele Tapfern aus Rumelſen far 
men von allen Theilen des Athenienſiſchen Landes; 
bei dem Angriff von der Acropolis aus fielen fie 
mit Muth über die Feinde her; bald hörte dle 
feindliche Kanonade auf, der Schrecken verbrei⸗ 
tete ſich unter die Tuͤrken, und am Ende hörte 
man nur noch das entfernte Geſchrel der Fliehen⸗ 
den. Reſchid, begleitet von einigen Tuͤrkiſchen 
Reitern, floh, und die Griechen verfolgten ihn 
bis an die Stadt Theben in Böotien. — Beina⸗ 
he alle fremde Philhellenen haben dieſer für die 
Stadt Athen fo entſcheldenden Schlacht beige⸗ 


wohnt. Der Oberſt Satir gab von der Höhe 
das verabredete Zeichen zum Angriff für die Gries 
chiſchen Generale. Die Zahl der auf beiden Sei⸗ 
ten Gebliebenen iſt noch nicht bekannt; allein die 
Tuͤrken haben in Preveſa, welche Stadt in ihren 
Händen iſt, folgenden Bericht erſtattet: „Das 
Gerücht von dem Tode von 6000 Märtyrern, 
die in der Schlacht im Athenerlande geblieben 
ſeyn ſollen, iſt ungegründet; die offiziellen Briefe 
des Seraskiers Reſchid melden, daß ihm nur 
2000 Mann fehlen.“ : 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Landesälteſte der Königl. Preuß. Ober, 
lauſitz, Herr von Schindel auf Schönbrunn, hatte 
am 19ten Juli 1825, dem Tage der Geburt ſei⸗ 
nes Sohnes, eine Stiftung gemacht, um jung⸗ 
fräuliche Tugend in der Gemeinde zu befördern. 
Es iſt hierzu ein Kapital von 300 Thlen. aus- 
geſetzt, von den Zinſen ſoll das tugendhafte Mäd— 
chen an jenem Tage 5 Thaler erhalten, die übri⸗ 
gen 10 Thaler ſollen ihr am Tage ihrer Verhei— 
rathung ausgezahlt werden; wenn ſie ſich aber 
nicht verheirathet, oder wenn ihr ihre Tugend 
wieder leid wird, fo wird über dieſe 10 Thlr. 
anderweit disponirt. 
Im Handel zu Leipzig herrſcht fortwährend 
die größte Stille. Die Meſſe zu Frankfurt an 
der Oder iſt nicht ſchlecht ausgefallen. Leipzig 
buͤßt im Handel einen Zweig nach dem andern 
ein; ſo eben verliert es wleder den Handel mit 
Engl. Garnen, weil die Stadt Zittau die Fixac⸗ 
eife erhalten hat und ſich dieſer Handel dahin 
zieht. Den Speditlonshandel hat es ſchon ſeit 
einigen Jahren faſt ganz verloren, der ſich zum 
Theil nach Altenburg gewandt hat. 
Eine Frankfurter Zeitung enthält in einem 
Schreiben aus Dresden vom 7ten März Folgen. 


des: Ein Vorfall, der zu einer Novelle treff. 
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lichen Stoff geben möchte, hat ſich hier vor Kut? 
zem ereignet. Bei einem unſerer Profeſſoren an 
der Kunft » Academie hatte ſeit mehreren Jahren 
ein junger Maler, angeblich aus Schleſten, ſtu⸗ 
dirt, welcher ſich durch Fleiß und gutes Beneh⸗ 
men auszeichnete, auch ein Belobungs⸗Decret 
bei der Kunſtausſtellung gewann. Er war ge⸗ 
wöhnlich altdeutſch, aber ſtets ſehr reinlich ges 
kleidet, machte Reiſen mit ſeinen Gefährten, ar⸗ 
beitete mit ihnen in den Gallerien und ſonderte 
ſich in nichts von ihnen ab, als daß er, angeb⸗ 
lich wegen feiner ſchwächlichen Geſundheit, keinen 
Wein trank. Vor einiger Zeit verließ er ſeinen 
Lehrer und die hieſige Stadt mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen. Plötzlich aber erhält jetzt der 
Profeſſor einen Brief, worin ihm dieſer Zögling 
herzlich für feinen Unterricht dankt, zugleich aber 
meldet, daß er nun den Pinſel — mit der Naͤhnadel 
vertauſcht habe, indem er — in Warſchau die 
Gattin eines ſehr wohlhabenden und geachteten 
Mannes geworden ſey, folglich nicht mehr der 
Ausübung elner Kunſt beduͤrfe, welche ſie um 
des willen erlernt habe, um ihrer nothleidenden 
Mutter Brod zu verſchaffen; um ſie jedoch gründ⸗ 
licher und wohlfeiler zu ſtudiren, ſich genöthigt 
geſehen habe, während einiger Jahre die Rolle 
eines Mannes zu ſpielen. 

In Budiſſin brach am ııten April, Nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr, auf der äußern Lauen⸗ 
gaſſe, im den an die Hintergebäude des Gaſt⸗ 
hofs zum weißen Roß anſtoßenden Scheunen, 
ein Feuer aus, welches ſich mit ungeheurer Schnel⸗ 
ligkeit dergeſtallt verbreitete, daß in ſehr kurzer 
Zeit dieſe ganze Vorſtadt von den Flammen er, 
griffen und bedeckt war. Ein ziemlich ſtarker 
Südweſtwind, die große Menge hölzerner Ge⸗ 
bäude, größtentheils ſo eng zuſammengebaut, 
daß man ihnen nicht beikommen konnte, und vie⸗ 
le andere unheilbringende umſtände vereinigten fich, 
den Anſtrengungen der zur Hülfe und Rettung 


herbelgeellten Menſchen und Spritzen zu trotzen; 
ſelbſt der kräftige Widerſtand mehrerer feuer⸗ 
feſten Gebäude unterlag endlich der heftigen Glut, 
welche die Luft erfüllte und jede Rettung un⸗ 
möglich machte, ja ſogar die innere Stadt be⸗ 
drohte. Feuerbrände flogen bis in die entfern⸗ 
teſten Thelle der Stadt und Vorſtädte, und 
machten allenthalben die größten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln erforderlich. Sämmtliche Wohn. und 
Neben⸗Gebaͤude des Lauengrabens und der Goſch⸗ 
witz von der Hirtengaſſe an bis zur Lauengaſſe, 
fo wie der ganzen äußern Lauengaſſe mit der Dir, 
tengaſſe, in allem 195 Gebäude, worunter 75 
Wohnhäuſer, find von den Flammen ver wuͤſtet, 
und dadurch viele Familien ihrer Wohnungen, 
ihrer Habe beraubt worden. — Ueber dem 
Waiſenhauſe hat ein freundlicher Genius gewacht. 
Mitten unter brennenden Gebäuden iſt es glück⸗ 
lich erhalten worden, und hat auch noch zwei 
nach dem aͤußern Thore zu ſtehende Häuſer, ſo 
wie die Wohnung im Zimmerhofe vor der Ver⸗ 
nichtung geſchützt. 

In der Nacht vom 26ſten zum 27 ſten März 
brach bei dem Gärtner Haniſch zu Muͤhlbock, 
Bunzl. Kr., Feuer aus, durch welches deſſen 
Gehöfte in Aſche gelegt wurde. Die Entſtehungs⸗ 
Urſache iſt unbekannt geblieben. 5 

Am r ten April Abends gegen ro Uhr brannte 

die Häusler ⸗Nahrung des Elias Zuͤngel zu Pen⸗ 
zig, Götl. Kr., aus unbekannten Ur ſachen ab. 

Am roten März wurde zu Mittel» Thiemen⸗ 
dorf, Laub. Kr., der 68 jährige Inlieger Glob 
Hillger in dem daſigen Auenteiche, in welchen er 
ſich 6 Stunden vorher aus Schwermuth geſtuͤrzt 
hatte, todt gefunden. Alle Zozidcban 
ver ſuche blieben fruchtlos. 

Am 1gten März wurden von dem GE 
ber zu Schönbrunn, Laub. Kr., zwei in einer 
Schachtel liegende todte Kinder, ein Knabe und 
ein Mädchen, in einem erſt neu aufgeworfenen 
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Grabe, welches noch nicht mit Raſen belegt war, 
gefunden. Die ärztliche Uuterſuchung hat erge⸗ 
ben, daß eins todt, das andere aber lebend ge⸗ 
boren worden iſt. 

Am raren März hatte ſich der Bauergutebe⸗ 
ſitzer Joh. Glob Poſſelt zu Reutnitz in der Saͤchſ. 
Oberlauſitz, ein gemüthskranker Mann, 27 Jahr 
alt, vom Hauſe entfernt, war nicht zurück ge⸗ 
kommen, und alles Nachſuchens ungeachtet nir⸗ 
gends aufzufinden. Erſt am 29ſten März 
fand man das von Poſſelten getragene ſchwarze 
Sammtkäppchen in der Neiſſe bei Leuba an einem 
Strauche hängend. Es läßt ſich daher kaum 
bezweifeln, daß Poſſelt, deſſen Grundſtuͤcke bis 
an die Neiſſe gehen, bei dem hohen Waſſerſtande, 
wobei die Wieſen uͤberſchwemmt waren, verun⸗ 
glücke iſt. 

Am Atep April wurde obnweit der Walke zu 
Klein⸗Beerberg, Laub. Kr, im Müblgraben ein 
weiblicher Leichnam gefunden und ſpäter für die 
74jährige Wittwe Anne Eliſabeth Helbig geb. 
Schwerdtner aus Hartmannsdorf erkannt. Muth⸗ 
maßlich iſt fie bei einem Lichtengange verungluͤckt. 


Vom Nutzen des Gypſes als 
Düngungsmittel. 
BBeſchluß.) Ke 

Es iſt keine Gattung Früchte, die nicht eine 
Nahrung von dem Gyps erhält; Erbſen, Lin⸗ 
fen, Wicken, Hafer, Roggen, ſagar der Taback. 
(In au. dieſen Gewaͤchſen befindet ſich auch 
Gyps.) 8 

Der Klee, auch auf Felder gefärt» wo kein 
Halm Hafer mehr wachſen will, wächſt des 
Jahrs 4 bis 5 Mal Ellenhoch ſehr fett empor. 
Man hat mit dem Klee die Probe alſo gemacht: 
Man färte den dreiblaͤtterichten im Frühling 
auf einem mit Gerſte beſaamten Acker, und gab 
etlichen Beeten dadon den Gyps; dieſer wuchs 


ſchön bis zu der Erndte über die Gerſte hinaus, 
da der andere mit Gyps nicht beſtreutte kaum 
eine Viertelelle hoch da ſtand; (der dreiblättrichte 
Klee beſtehet aus Gyps, vitrioliſirtem Weinſtein, 
vegetabiliſchem und mineraliſchen Laugen ſalze zꝛc., 
aus Kieſel , Kalk und Thonerde. Seine Nah⸗ 
rung iſt alſo das nemliche.) 

Oft zeigt ſich die Wirkung des Gypſes auf 
den Wieſen am Heu oder Grummet gleich ſtark; 
oft am Heu oder am Grummet mehr oder weni⸗ 
ger; auch hier iſt es gewiß, daß die Witterung 
unſere Arbeiten unterſtützt, oder vernichtet. Ein 
Feld mit Gyps beſtreuet; bedarf, wie bei jeder 
Düngung, des Regens. 

Die Erbfen, Wicken ꝛc. wachſen alle vom 
Gypsduͤnger noch mehr als einmal länger und 
friſcher heran, als die ſo mit dem Viehdung 
oder Salzbötzig beſtreuet waren, und die meh⸗ 
rere Vervielfältigung der Schoten iſt ſichtbar. So 
vortrefflich der Gyps dünget, oder welches eben 
ſo viel iſt, den Pflanzen die Nahrung verleihet, 
fo deutlich iſt es auch, daß ein Feld von ihm 
uͤberladen, verfieget, daher die Strecken, wo 
er in Bruͤchen in einer Menge ſich vorfindet, 
gemeiniglich ganz öde und unftuchtbar daliegen! 

Beim Aufſtreuen des Gypſes hat man ſich 
alſo zu hüten, daß man nicht gar zu dicke damit 
komme und beſonders auf ſolchen Feldern, welche 
in guter Duͤngung ſtehen. Auf einen Acker, 
wo man elnen Breslauer Scheffel Korn hinſäet, 
braucht man gewöhnlich auch ungebrannten Gyps, 
welcher eben fo wie Getreide auf den Acker at 
Det wird. Iſt das Land mager, fo kann man 
etwas mehr als einen Scheffel Gypsſtaub auf 
ein Stück Land, wohln man einen Scheffel Korn 
(von gedachtem Maaß) hinſaͤet, aufſtreuen; 
je magerer der Acker, je mehr nehme man Gyps. 
Auf ähnliche Weiſe verfährt man mit dem Aufs 
ſtreuen des Gypſes auf trockene Wieſen und an⸗ 
dere Graſeflecke. d 
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Das Aufſtreuen des Gypſes muß ſo frühzeitig 
geſchehen als möglich, je früher es geſchiehet, 
deſto beſſer iſt es; denn es bedarf ſolcher immer 
etwas Zeit zu feiner Auflöſung, beſonders dann, 
wenn er, wie es mehrentheils geſchiehet, nur 
gröblich zerſtoßen iſt; je kläter er iſt, je beſſer 
es if. Bei Acker früchten ſtreuet man den Gyps 
fogteich wie fie geſäct find; auf Wleſen fobald . 
als der Schnee weggehet, nnd Thauwetter eins 
fällt, als zu Ende des Februar oder Anfang 
Maͤrz. Nach ſichern Nachrichten ſoll der gebrann⸗ 
te Gyps (und auch der Kalk) ein gutes Mittel 
zur Vertreibung der Schnecken, Erdflöhe und 
Regenwürmer ſeyn, wenn er auf die Früchte 
geſtreuet wird. 


Etwas über die ſo berühmte große 
Porter » Bierbrauerei von Reid und 
Comp. in London. 


Auf einem kleinen Raume ſind Mühlen, Zar, 
ren, Brauerei, Speicher, Waſſerhälter, Gem, 
toir neben- und übereinander, wie man denn 
überhaupt den Raum in England zu benutzen ver⸗ 
ſteht, wie nirgend. Dazu gehören noch gt 
Dampfmaſchinen, jede von 32 Pferde Kraft, 
von denen die eine nur arbeitet, wenn die andere 
ſchadhaft iR. Die Maiſchpfannen enthalten 780 
Scheffel Malz oder 480 Orhoft Porter. Die 
Braukeſſel ſind von der Dicke eines Pfennigs, 
der größte enthält 480, der kleinere 360 Orhoft. 
Im Durchſchnitt werden jedes Jahr 152,0 
Orhoft gebraut. Das Malzhaus enthaͤlt 104,000 
Schfl. Malz. Die Kühlpfannen, deren 8 find, 
enthalten jede 40 Orhoft. Die Lagerfäffer ent⸗ 
halten von 580, 720 bis 880 Orhoft; drei 
ſind außerdem zu 1200, zwölf zu 2400, und 
eins zu 7200 Drhoft, Dieſe Stückfaͤſſer — 


Czech 


man könnte fie Porterkaſernen nennen — gehen 
durch mehrere Stockwerke, und gewiß, käme eins 
von dieſen Faͤſſern mit dem Heidelberger Faſſe 
nieder, ſo würde es ſich eben ſo wundern als 
jene Rieſin, die eine Maus gebar. In dieſer 
ganzen Stadt von Bierpallaͤſten garniſoniren 
120,00 Oxhoft. Das größte dieſer Fäſſer 
koſtet 5000 Pfd.; die kleinern Faͤſſer, Butts, 
enthalten 3 Barrel ( 5 Barrel find 4 Oxhoft zu 
180 Quart). Solch Butt koſtet 3 Guineen 
und davon find 23,000 Stück im Gebrauch. 
Hundert von den trefflichen, hieſigen ſchweren 


Karrenpferden fahren dieſes Porter in die Stadt 


zu den Bierhäuſern, denn jede Familie braut ſich 


hier ihr Bier ſelbſt. In der ganzen Brauerei om 


arbeiten nicht mehr als 1oo Menſchen. Die 

Dampfmaſchine maiſcht ein und aus, windet Ge⸗ 

trelde hinauf, ladet auf, bringt Waſſer in die 

Braupfannen und ſchöpft das Bier aus ꝛc. Vor 
einiger Zeit bot eln hieſiger Bangier für die Braue⸗ 
rei und das Geſchaͤft eine Million Pfd., wofuͤr 
fie die Beſitzer nicht laſſen wollten. Solcher 
Brauereien ſind in London ungefähr zwanzig und 
unzählig viel kleinere. 


Uebertriebene Artigkeit. 


Herr Niedlich beſucht eines Abends den Herrn 
Freundlich. Herr Niedlich empfiehlt ſich; Herr 
Freundlich will ihm die Treppe hinunter leuchten; 
Herr Niedlich macht aber ſo viele Einwendungen, 
daß der Herr Freundlich zurückbleibt, dem Herrn 
Niedlich aber ein Stück dicht anzündet, es ihm giebt 
mit der Bitte, ſich ſelbſt zu leuchten. Herr 
Niedlich leuchtete ſich hinunter; löſcht unten das 
Licht aus, trägt es im Finſtern wieder hinauf, 
giebt es, ſich bedankend, dem Herrn Freundlich 
zurück, und entfernt ſich ſchnell im Finſtern. 


—  — 
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Dreiſylbige Charade. 
Das Erſte hat faſt jedes Kind, 
Im andern Sinn' auch Pferd und Mahler, 
Wenn beide gut geritten find. 
Zwei Drei dünkt fich wohl mancher Prahler. 
Das Ganz iſt ein ehrwürd'ger Stand, 
Doch leider allzuoft Pedant. 


Auflöſung des Räthſels im vorigen Stuͤck. 
Ausſchlagen. 
— FERIEN EUER EEE KREIEREN ERBE, 
Geboren. 

Görlitz.) Mſtr. Friedrich Albert Matthaͤus 
RK CH allhier, und "A Chriſt. "ad 
geb. Richter, Sohn, geb. den 30. März, get. den 
8. April Friedrich Emil. — Mſtr. Carl Friedrich 
Gotthelf Günther, B. und Böttcher allhier, und 


Zum, Joh. Wilhelm. geb. Uhlich, Tochter, geb. den 


1. April, get. den 8. April Charlotte Alwine Pau⸗ 
line. — Joh. Friedr. Praſſe, Gefreiter vom Stamm 
des men > Preuß. 6ten Landw. Reg., und Frn. 
Frieder. Wilhelm, geb. Gram, Tochter, geb. den 
30. Marz, get. den 8. April Marie Agnes. — 
Carl Gfr. Bermich, Gartenpachter allhier, und 
Frn, Joh. Chriſt. geb. Hilbig, Tochter, geb. den 
30. März, get. den 8. April Johanne Chriſtiane 
Juliane. — Mſtr. Joh. Georg Mattner, B. und 
Schneider allh, und Frn. Marie Gotthulde geb. 
Hübeler, Tochter, geb. den 6. April, get. den 9. 
April, Marie Emile. — Hrn. Carl Chriſtoph 
Kohn, Pachtinhaber der Reſſource allh., und Frn. 
Emilie geb. Glaß, Tochter, geb. den 28. März, 
get. den 11. April Emilie Friedericke Pauline. — 
Hrn. Joh. Friedr. Pabſtlebe, B., Spitz⸗ u. Pu: 
dritzkraͤmer allhier, und Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
Roͤsler, Sohn, geb. den 3. April, get. den 13. 
April Friedrich Guſtav. — Chriſt. Eman. Grün: 
der, B. und Lederhändler allhier, und Frn. Chriſt. 
Doroth. geb. Goͤtſchke, Tochter, geb. den 13. April, 
get. den 14. April Maxie Thereſe. 

(Lauban.) D. 27. März dem B. und e? 


lermſtr. Lilie eine T., Erneſtine Alwine. — 


3. April dem B. und Gartenbeſ. Schubert eine 
T., Henriette Auguſte. ſ. Sch ine 


(Muskau.) D. 10, Febr. dem Herrn Hof: 
erichts⸗Secretair Joͤrdens ein S. Georg Joh. 
heodor. — D. 24. eine uneheliche Tochter, Emma 
Alminde Zehe. — D. 13. März dem B. und 
Baͤckermſtr. Bruckner eine T., Charlotte Bertha. — 
D. 15. dem u ei Braun eine T., Marie 
Henriette. — D. 27. dem Herrn Altmann eine 
T., Amalie Auguſte. — D. 30. dem B. und 
Schuhmachermſtr. Mahling eine T., Auguſte Emilie. 


Getraut. 


(Muskau.) D. 27. Maͤrz der Toͤpfermeiſter 
Chriſtian Gottlob Friedrich Clauß in Neuhammer 
bei Daubitz, mit Igfr. Joh. Eleonore Ebert hier⸗ 


lbſt. 
Sg Geftorben, 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Traug. Bürger, B. 
und Tuchm. allh., verſt. den 5. April, alt 60 J. 
7 M. 7 T. — Frau Dorothee Soph. Wantſcher 
geb, Zilsdorf, Mſtr. Joh. Gfr. Wantſcher, B. 


und Weisbaͤcker, auch Stabtgartenbef. allh., Ehe⸗ 


wirthin, vert, den 7. April, alt 58 J. 4 M 5 T. 
— Mſtr. Carl Glob. Martins, B., Weiß⸗ und 
Semiſchgerber allh., und Frn. Joh. Helen. geb. 
Flex, Tochter, Johanne Sophie Thereſe, verſt. 
den 9. April, alt 3 M. 12 T. — Joh. Carl 
Raͤthlers, Inwohner allh., und Frn. Helen. geb. 
Jochmann, Tochter, Anne Helene, verſt. den 
10. April, alt 11 W. — Mſtr. Chriſt. Sam. 
Gfr. Haaſes, B. und Schneider allh., und Frn. 
Mar. Soph. Frieder. geb. God, Sohn, Herrmann 
eh d Se verſt. den 11. April, alt 4 J. 
4 M. 4 T. 
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(Lauban.) D. 4. April, fin der Kloſter⸗ 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, die Tochter des 
Haͤuslers Winkler in Geibsdorf, 6 J. — Im 
Waiſenhauſe der Waiſenknabe Carl Auguſt Rei⸗ 
mann, ilegefobn des Steinſetzer Haͤnſch, 16 J. 
6 M. — . 5. die Ehefrau des Inval. Unter⸗ 
offizier Hrn. Teichnam, Anne Roſine geb. Berner, 
56 J. 2 M. 13 T. — D. 6. im St. Eliſabeth⸗ 
Hoſpitale, Frau Marie Dorothee verwittw. Oſter⸗ 
mann geb. Volkelt, 76 J. 2 M. — Herr Gart 
Auguſt Trautmann, Studiosus juris, 23 J. 7 M. 
26 T. — Herr Johann Schramm, Invaliden⸗ 
Unteroffizier, 76 J. 10 M. — Juliane d b > 
Tochter des Invaliden Weinert, 2 J. 22 M. — 
D. 8. die Ehefrau des B. u. Maurergeſ. Rampft, 
Anne Roſine Dorothee geb, Hirt, 53 J. 9g M. — 
D. 11. Henriette Florentine Auguſte, Tochter des 
B. und Cattundrucker Hrn. Eifler, 6 M. 14 T. 


(Muskau.) D. 14. März ſtarb zu Cuͤſtrin 
Herr Auguſt Ludwig Hilke, Unteroffizier im Koͤnigl. 
Preuß. Gren (genannt Leib-Infanterie⸗) Regim. 
und Inhaber der Dienſtauszeichnung 2ter Claſſe, 
einziger Sohn des Herrn Bürgermeifter Hilke hie⸗ 
ſelbſt, 30 J. 6 M. 25 T. — D. 16. Adelheid 
Mathilde Auguſte, Tochter des B. und Schuh⸗ 
machermſtr. Zorn, 1 J. 1 M. 12 T. — D. 25. 
Franz Ludwig, Sohn des Vorſchmidt Lenke auf 
dem Fuͤrſtl. Hammerwerk zu Keula. — Mſtr. Carl 
Gottlieb Reich, B. und Fleiſcher, 48 J. 9 M. 
8 T. — D. 30. der Einwohner Johann Gottfried 
Koͤrner, 50 J. 20 T. — D. 7. April Auguſte 
Henriette Louiſe, Tochter des B. u. Schuhmacher⸗ 
Mſtr. Schubert, 6 J. 17 T. 


beggen 


Hö ch ſte Getreide⸗Preiſe. 


Weizen. Roggen. 


* 


In der Stadt f | Gerſte.] Hafer. 

gi, for. Top ſgr. Le ole for, 

Gdrlig, den 12. April 1827. . 1 (27:1 1 110 2 
Poistöwerda, den 14. April. 21 10 1113 — 274 
auban, den 11. April 2 — 1 122 SKI — 22 
Muskau, den 14. April. 2 — 14 1 | — 275 
Spremberg, den 14. April 1 22 1 10 1111 1-18 
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g n Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung des a und der daſelbſt etablirten Schankwirthſchaft auf 
hieſigem, wegen feiner reizenden Ausſicht häufig befucht werdenden, Steinberge iſt 
der 24ſte April d. J. Vormittags 11 Uhr 
als Termin anberaumt worden. Pachtluſtige haben ſich daher benannten Tages zu der angegebenen 
Zeit in unſerm Seſſionszimmer auf hieſigem Rathhauſe einzufinden, ihre Gebote zu eröffnen und ſich 
weitere Reſolution zu gewaͤrtigen, wobei wir bemerken: daß die Wahl unter den Licitanten, ohne 
Wercſechtigung des hoͤchſten Gebots, von Seiten der verpachtenden Commun ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten wird. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen in unſerer Canzlei, waͤhrend den gewoͤhnlichen Expeditionsſtunden, 
eingeſehen werden. Lauban, den 24ften März 1827. A N > 
Der Magiſtrat. 


— . 


Carl Opitz. 


Das Dominium Holtendorf bei Görlig bietet 200 Scheffel neupreuß. Maas Kartoffeln, der 
großen weißen Art, zum Kauf an. a 


Von Johanni d. J. ab ſind einige Kapitalien von reſp. 1 bis 500 Thaler auszuleihen vacant, da⸗ 
gegen werden 380 Thaler Preuß. Courant zur erſten Hypothek gegen. hinlängliche pupillariſche Sicher⸗ 
eit auf ein dienſtfreies Bauergut Görliger Gegend bald zu erborgen geſucht; nähere Auskunft ertheilt 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. e $ e 
Es wird eine alte Wage mit Centnergewichten zu kaufen geſucht. Wer eine dergleichen Wage 
abzulaſſen hat, der beliebe dies, unter Angabe des Preiſes, in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fa: 
ma anzuzeigen. 4 5 N 
Bei meinem abermaligen Abgange von Muskau fuͤhle ich mich verpflichtet, mehreren dortigen edel⸗ 
eſinnten Herzen, die, um mein ferneres Beſtreben mir zu erleichtern, bemüht waren, meinen waͤrm⸗ 
Bar Dank öffentlich auszuſprechen. Dieſen nur vermag ich zu geben, aber am Throne des Ewigen 
empfangen Sie den Lohn. Stets werde ich mit Liebe dieſe Zuneigung zu ſchaͤtzen wiſſen, und unab⸗ 
änderlid fol mein Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, auch in der Zukunft mich dem Vertrauen werth zu 
machen. Und geftügt auf ſolche humane Beweiſe kann man getroſt dann ſagen: 
Noch nicht, nein! noch nicht iſt der vom Schickſal ganz verlaſſen, 
Dem Troſt in Noth erſcheint 
Vom Freund! der willig iſt die Thraͤnen aufzufaſſen 
? Im Buſen, die er weint! b SC >35 
Zugleich rufe ich auch allen meinen Freunden in und außerhalb Muskau, von denen perſoͤnlich Abſchied 
zu nehmen, es mir die Umſtaͤnde nicht erlaubten, zuruͤck: e . 
Lebt wohl, Ihr Freunde! Lebt glücklich in dort'gen Auen! 
Der Ew'ge ſey mit Euch! e : 
Entheiligt nie das Band der Freundfhaft—!—!-Tiebt den Treuen! 


Lebt wohl! es küſſet Eu 
KE 3 Friedrich Schönfelder. 
Muskau, den 19. April 1827. b 


ae 


